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Damit die Kinder zurück in den Alltag finden
Waldpiratencamp erhält erneut eine Großspende von Christel Zachert – Sie verlor einst selbst ihre Tochter durch eine Krebserkrankung

Von Peter Wiest

Für Christel Zachert ist es ein Herzens-
anliegen. Deshalb kommt sie nach Mög-
lichkeit jedes Jahr nach Heidelberg ins
Waldpiratencamp. „Das ist wirklich
schon lange ein Teil von mir“, so die mitt-
lerweile 83-Jährige, als sie am Wochen-
ende wieder aus Bonn anreiste und wie
stets auch nicht mit leeren Händen kam.
Einmal mehr überbrachte sie eine groß-
zügige Spende für die Einrichtung: 50 000
Euro. Geld, mit dem das Waldpiraten-
camp es krebskranken Kindern ermög-
licht, nach ihrer Behandlung eine Aus-
zeit zu nehmen und einen Weg zurück ins
normale Leben zu finden.

Dies ist seit mittlerweile 20 Jahren das
hauptsächliche Anliegen, das die Ein-
richtung der Kinderkrebshilfe verfolgt
und erfolgreich umsetzt. Das Camp ist der
ideale Ort zum Abschalten für die er-
krankten Kinder im Alter von neun bis
15 Jahren. Zehn Tage sind sie jeweils zu-
sammen, betätigen sich sportlich, spie-
lerisch und oft auch handwerklich und
tauschen sich aus.

Eine Gruppe umfasst in der Regel 45
Mädchen und Jungen. Betreut werden sie
von einem Team aus haupt- und ehren-
amtlichen Mitarbeitern nach einem er-
lebnispädagogischen Konzept, wie

Camp-Leiterin Kirsten Rahmeier erläu-
terte. Beteiligt sind Erzieher, Kinder-
krankenpfleger, Sozialarbeiter, Sport-
pädagogen, Kunsttherapeuten und mehr.
In den zurückliegenden superheißen Ta-
gen ging es etwa zum Baden ins

Schwimmbad oder an den Erlichsee in
Oberhausen-Rheinhausen; zudem wur-
den wie immer diverse Spiele gemacht
oder Rätsel geraten. Alle zusammen wa-
ren dabei gut drauf, so Rahmeier: „Zu-
mal wir uns für dieses Jahr als Motto ‚Ne-

ver Camping Story‘ in Anlehnung an Mi-
chael Endes ‚Unendliche Geschichte‘ ge-
geben haben.“

Finanziert wird das Waldpiraten-
camp weitgehend mit Spenden, ohne die
es nicht möglich wäre, den Betrieb auf-
rechtzuerhalten.Unddaistnatürlicheine
Großspenderin wie Christel Zachert mehr
als willkommen. Diese hatte die „Isa-
bell-Zachert-Stiftung“ 1995 unter dem
Dach der Deutschen Krebshilfe gemein-
sam mit ihrem Mann Hans-Ludwig ins
Leben gerufen – mit dem Ziel, „die psy-
chosozialen Bedingungen krebskranker
Kinder und ihrer Familien zu verbes-
sern“, wie es in deren Statuten heißt. Ge-
gründet wurde die Stiftung 13 Jahre nach
dem Tod von Isabell Zachert, der Toch-
ter des Ehepaares, die 1982 nach Krebs-
krankheit und zehn Chemotherapien ge-
storben war. Mittlerweile ist sie in eine
Familienstiftung umgewandelt worden
und wird von Matthias Zachert, dem Sohn
des Ehepaares, und dessen Ehefrau ge-
leitet.

Den Tod ihrer Tochter hatte Christel
Zachert seinerzeit im Buch „Wir treffen
uns wieder in meinem Paradies. Eine 15-
Jährige nimmt Abschied von ihrer Fa-
milie“ verarbeitet, das ein weltweiter Er-
folg wurde. Die aus dem Verkauf erziel-
ten Honorare bildeten das Anfangska-

pital der Stiftung. Nach Heidelberg hat-
te Zachert 40 Jahre nach dem Tod ihrer
Tochter eine Neuauflage ihres Erfolgs-
buches mitgebracht.

Und nicht nur das: An die Camp-Kin-
der, die die Stifterin wie eine alte Be-
kannte herzlich begrüßten und lange mit
ihr zusammen im Schatten saßen und sich
unterhielten, verteilte sie zudem Exem-
plare ihres 2002 erschienenen Nachfol-
ge-Buches „Puppchen, aus dir wird noch
was“. Besonders gerührt war Zachert zu-
dem über die Begegnung mit einem heu-
te 25-jährigen ehrenamtlichen Betreuer
des Waldpiratencamps, der mit acht Jah-
ren als krebskranker Junge dort war und
sowohl der Einrichtung als insbesondere
auch Zachert persönlich ungemein viel zu
verdanken habe, wie er sagte. „Solche Be-
gegnungen sind mehr als bewegend und
zeigen, was die Arbeit hier Wert ist und
wie sie den jungen Menschen helfen
kann“, so die Stifterin, die sich bereits auf
ihren nächsten Besuch freut, wenn 2024
das 20-jährige Bestehen des Waldpira-
tencamps mit einem um ein Jahr ver-
schobenen großen Festakt gefeiert wer-
den wird.

i Info: Weitere Infos gibt es online unter
www.isabell-zachert-stiftung.de und
www.waldpiraten.de.

Wenn möglich kommt Christel Zachert (vorne r.) jährlich ins Waldpiratencamp. Diesmal über-
reichte sie Leiterin Kirsten Rahmeier (vorne, 2. v. r.) einen Scheck über 50 000 Euro. Foto: Rothe

Magische Reise mit dem „Flugstern“
„Offene Spielaktionen“ der Stadt im Haus der Jugend sind gut nachgefragt – Letzter Halt: Pferchelhütte

Von Marion Gottlob

Nie zuvor haben so viele Kinder an den
„Offenen Spielaktionen“ im Haus der Ju-
gend teilgenommen wie in diesem Jahr: An
Spitzentagen sind über 150 Kinder im Al-
ter zwischen sechs und zwölf Jahren bei
dem sechswöchigen Ferienangebot der
Stadt dabei. Das könnte laut Leiterin Co-
rinnaGötzeinemNachholeffekt infolgeder
Pandemie geschuldet sein – aber auch dar-
an liegen, dass die Kinder jederzeit flexi-
bel teilnehmen können.

Im Heidelberger Ferienangebot sind die
offenen Spielaktionen eine Spezialität. Je-
der Tag beginnt mit einer Ankommens-
zeit, bei der die Kinder gleich miteinander
spielen können. Nach der gemeinsamen
Begrüßung werden die Regeln erklärt, denn
täglich kommen neue Kinder dazu. Zu den
zehn Regeln gehören: Wir hören einander
zu. Es gibt keine Gewalt. Es gibt kein Han-
dy. Wir gehen freundlich und respektvoll
miteinander um.

Nach der Frühstückspause sammeln
sich die Kinder rund um die selbst ge-
baute Luftschraube „Flugstern“, die einer
Erfindung von Leonardo Da Vinci nach-
empfunden ist. Damit unternehmen sie
täglich eine „magische Abenteuerreise“ zu
einem anderen Ort. Mit dem Antrieb ihrer
Fantasie waren sie unter anderem schon im
Dschungel, in der Großstadt, der Tiefsee,
der Wüste und der Antarktis unterwegs. An
ihren Zielorten erwarten Action-Statio-
nen die Reisenden: Dort können sie Krea-
tivangebote nutzen, Bewegungsspiele ma-
chen, tanzen oder ihre Fitness, Geschick-
lichkeit und Kräfte erproben. Jederzeit
dürfen die Kinder die Stationen wechseln.

Als die RNZ vorbeischaut, geht die Rei-
se gerade in die Antarktis. Eine Gruppe
bastelt Schnee-Kugeln: Dafür erhält jedes
Kind ein Glas, auf dessen Deckel ein Pin-
guin festgeklebt ist. Nun füllen die Kinder
„Schnee“, also Zucker, blaue Glitzer-
stückchen, einen Spritzer Geschirrspül-
mittel und destilliertes Wasser in das Glas.
Dann wird das Glas zugeklebt. Darüber
hinaus basteln die Kinder winterliche

Landschaften aus Watte, schnitzen Tiere
aus Seife. Wieder eine andere Gruppe stellt
Schmuck aus Wolle her. Und beim Bewe-
gungsparcours hüpfen die Kinder als „Pin-
guine“ von Eisscholle zu Eisscholle.

Regelmäßig führen sie mithilfe von Ge-
meinschaftsbildern ein „Reisetagebuch“.
Auch haben die Kinder schon mit Holz
kleine Figuren wie Tische, Fahrzeuge oder
Schwerter und Katapulte gebastelt. In
Gruppen oder allein wurden Break- oder
Streetdance-Choreografien entworfen.
Zudem standen Stop-Motion-Filme auf
dem Programm: Dafür bastelten die Kin-
der kleine Knetfiguren. Mit den Figuren
wurden eine Geschichte dargestellt, die
einzelnen Szenen fotografiert und mithilfe
einer App in einen Film verwandelt.

Die Kinder haben offensichtlich Spaß
an den „Offenen Spielaktionen“. Der acht-
jährige Carlos sagt: „Es macht Spaß, mit
anderen Kindern zu spielen. Man kann so-
gar Freunde finden.“ Und auch das Be-
treuungsteam, bestehend aus Studieren-
den, Azubis und Schülern, profitiert von
dem Angebot: „Ich lerne flexibel, mit im-
mer neuen Kindern zu arbeiten, freue mich
aber auch, wenn Kinder öfter kommen,
denn es zeigt, dass sie Spaß haben“, sagt
Anna Schenk, die Frühkindliche- und Ele-
mentarbildung an der Pädagogischen
Hochschule studiert. Hila Leschnewitz
wird im Herbst ihr Studium der Sozialen
Arbeit beginnen und kommt aus Mann-
heim angereist: „Hier kann ich Erfahrun-
gen mit Kindern sammeln“, erklärt sie.

Bei den Spielaktionen waren in den
letzten Wochen schon so viele Kinder da-
bei, dass das Organisationsteam mehrfach
Material nachbestellen musste. Die letzten
beiden Ferienwochen finden nun im Freien
an der Pferchelhütte in Ziegelhausen statt.
Auch hier werden mehr Kinder als in den
vergangenen Jahren erwartet. Abgewiesen
werden sollen am Ende aber keine Spiel-
wütigen. Corinna Götz sagt: „Wir passen
uns mit unseren Angeboten an.“

i Info: Betreuungszeit ist täglich von 9
bis 15 Uhr. Das Programm findet von
10 bis 14.30 Uhr statt. Die Teilnahme
ist kostenlos, eine Anmeldung nicht
erforderlich. Weitere Infos: hausder-
jugend-hd.de/spielaktionen.

Alle Hände gehen hoch: Bei den „Offenen Spielaktionen“ der Stadt sind in diesem Jahr besonders viele Kinder dabei. Das Angebot ist kos-
tenlos und richtet sich an Heidelberger Kinder zwischen sechs und zwölf Jahren. Foto: mio

Stadt lobt Preis für Gründer aus
Mutige Unternehmer und innovative Firmen gesucht – Bewerbungen bis 30. September möglich

RNZ. Die Stadt Heidelberg will ihre At-
traktivität für Gründer weiter steigern:
Erstmals verleiht sie in diesem Jahr den
Heidelberger Gründungspreis. In den
beiden Kategorien „Mut“ und „Innova-
tion“ werden dabei mutige Existenz-
gründende und innovative Start-ups
ausgezeichnet.

„Mit dem neuen Heidelberger Grün-
dungspreis wollen wir Gründerinnen und
Gründer für ihren Ideenreichtum und ihre
Entschlossenheit belohnen und zugleich
andere Menschen in unserer Stadt mo-
tivieren, es ihnen nachzutun“, sagt Ober-
bürgermeister Eckart Würzner. Der Preis
richte sich an innovative Start-ups „mit
spannenden Entwicklungsperspektiven“
ebenso wie an mutige Unternehmerin-
nen und Unternehmer, die etwa einen
Handwerksbetrieb neu aufgestellt haben
oder als Alleinerziehende trotz heraus-
fordernder Startvoraussetzungen erfolg-
reich gegründet haben.

In der Kategorie „Mut“ werden Grün-
der ausgezeichnet, die sich getraut ha-
ben, bewährte Wege zu verlassen – bei-
spielsweise durch die Transformation
oder Weiterentwicklung von bestehen-
den Geschäftsmodellen, Produkten oder
Dienstleistungen. Auch herausfordernde
Startbedingungen in der Gründung fin-
den hier Beachtung. In der Kategorie „In-
novation“ werden Bewerber ausgezeich-
net, die sich durch technologie- und wis-
sensbasierte Gründungen hervortun so-
wie „einen hohen Innovationsgrad und
Skalierungspotenzial besitzen“.

Die Teilnahme am Heidelberger
Gründungspreis ist bis 30. September on-
line unter www.heidelberg.de/gruen-
dungspreis möglich. Mehrfachbewer-
bungen sind ausgeschlossen. Eine Fach-
jury wählt im Anschluss je Kategorie drei
Unternehmen aus. Diese ausgewählten
Gründer präsentieren sich in einer zwei-
ten Runde am 17. November mit einem

Pitch vor der Fachjury. Die Gründer ha-
ben hier die Möglichkeit, persönlich zu
begeisternunddieJuryvonsichundihrem
Unternehmen zu überzeugen. Die Aus-
zeichnungen werden am selben Tag im
Rahmen einer öffentlichen Preisverlei-
hung zum Abschluss der Gründungswo-
che, die bundesweit stattfindet, im Frau-
enbad Heidelberg verliehen. In jeder Ka-
tegorie erhalten die Erstplatzierten einen
Preis im Wert von 10 000 Euro. Das Preis-
geld für die Kategorie „Mut“ wird von der
Sparkasse Heidelberg und für die Kate-
gorie „Innovation“ von der Heidelberger
Volksbank gestiftet.

Der „Heidelberger Gründungspreis“
wurde durch die Stadt Heidelberg – unter
Federführung des Amtes für Wirt-
schaftsförderung und Wissenschaft – und
gemeinsam mit den Heidelberg Start-Up
Partners, der Industrie- und Handels-
kammer Rhein-Neckar und dem Tech-
nologiepark Heidelberg konzipiert.

Klima-Ausflug
nach Sinsheim
Angebot für achte Klassen

RNZ. Die Stadt Heidelberg lädt alle ach-
ten Klassen in die Klima-Arena nach
Sinsheim ein. Das Angebot startete im
vergangenen Schuljahr und wurde nun
für das Schuljahr 2023/24 verlängert. Die
Schülerinnen und Schüler sollen durch
den Besuch zum Energiesparen animiert
werden. Das Angebot beinhaltet Ein-
trittskarten für alle achten Schulklassen
inklusive Begleitpersonen, für den Be-
such der Ausstellung sowie jeweils ein
Bildungsangebot (Workshop oder Ral-
lye). Es kostet 200 Euro pro Schulklasse.
Die Stadt und die Heidelberger Volks-
bank übernehmen jeweils die Hälfte der
Kosten. Lediglich die Fahrtkosten nach
Sinsheim müssen die Schülerinnen und
Schüler selbst tragen. Der Klima-Aus-
flug nach Sinsheim geht auf die Initia-
tive von Umweltbürgermeister Raoul
Schmidt-Lamontain zurück.

Ausgezeichneter
Neuroradiologe

Philipp Vollmuth mit begehrter
Else-Kröner-Professur geehrt

RNZ. Prof. Philipp Vollmuth, Arzt und
Wissenschaftler an Universitätsklinikum
und Medizinischer Fakultät der Uni Hei-
delberg, hat sich im Wettbewerb um eine
der begehrten Stiftungsprofessuren der
Else-Kröner-Fresenius-Stiftung durch-
gesetzt. Die damit verbundene Förde-
rung von einer Million Euro über zehn
Jahre ermöglicht es
dem klinisch tätigen
Neuroradiologen,
die Hälfte seiner
Arbeitszeit seinen
wissenschaftlichen
Projekten zu wid-
men. Er erforscht
und entwickelt unter
dem Einsatz von
künstlicher Intelli-
genz innovative Lö-
sungsansätze, um
Ärztinnen und Ärzte
bei der Beurteilung
diagnostischer Bildgebung sinnvoll und
zeitsparend zu unterstützen.

„Die Förderung ist eine außerordent-
liche Anerkennung der Arbeit von Pro-
fessor Vollmuth und wird maßgeblich da-
zu beitragen, die Forschungsergebnisse
möglichst schnell in der klinischen Pra-
xis nutzen zu können“, sagt Prof. Martin
Bendszus, Ärztlicher Direktor der
Neuroradiologie am Uniklinikum.

„In der modernen Medizin, insbeson-
dere im Bereich der radiologischen Bild-
gebung, werden massenweise Daten pro-
duziert – so viele, dass die Auswertung
der Bilder durch Ärztinnen und Ärzte eine
zunehmend zeit- und personalintensive
Herausforderung darstellt“, erklärt
Vollmuth. „Wir wollen durch den Ein-
satz von KI Synergieeffekte erzielen, in-
dem wir Tätigkeiten, die am besten von
KI-Algorithmen ausgeführt werden kön-
nen, mit jenen kombinieren, die sich am
besten für Mediziner eignen.“ Im Rah-
men der Stiftungsprofessur sollen neu-
artige Analyseverfahren für die radio-
logische Diagnostik entwickelt werden.

Der Neuroradiologe leitet seit 2019 die
Sektion Computational Neuroimaging.
Sein Fokus liegt insbesondere auf Krank-
heitsbildern aus dem Spektrum der
Neuroradiologie. So kann eine KI zum
Beispiel in der Bildgebung automatisiert
erkennen, ob bei einem Patienten mit
Verdacht auf Schlaganfall ein Gefäßver-
schluss vorliegt.

Philipp Vollmuth
Foto: Uniklinikum

Orgelmusik in der
Heiliggeistkirche

RNZ. Paul Hafner an der Orgel und das
Vokalensemble „Camerata Neapolitana“
bringen die Musik von Bach, Buxtehude,
Reger und Medek zu Gehör: am Samstag,
26. August, um 18.15 Uhr in der Heilig-
geistkirche am Heidelberger Marktplatz.
Dabei unterstützt sie die Hochschule für
Kirchenmusik aus der Hildastraße. Das
Konzert ist Teil der Reihe „Stunde der
Kirchenmusik“, die regelmäßig in Hei-
liggeist stattfindet. Sie umfasst Orgel-
konzerte, Kammermusik und Chormusik
aus allen Epochen der Musikgeschichte
ebenso wie Gospel und Jazz.


